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Notenwert. Tasteninstrumente erzeugen Töne, deren 
Mindestdauer durch die Diimpfung der Saiten, Pfeifen 
usw. bestimmt ist und deshalb bei schnellen Läufen viel 
größer sein kann, als dem Notenwert entspricht. 

Nach ,velc.helll JUaß mißt das Ohr die 'ronhiihe 1 

Wir haben bisher gefu)lden, daß sich für den eben noch 
wahrnehmbaren Frequel1llUllterschied - sowohl im abso
luten Maß ßf (Bild 2) als auch im relativen Maß ßfjf 
(Bild 4) - in Abhängigkeit von der Tondaucr für ver
schiedene Frequenzen (250 Hz, 1 kHz und 4 kI-Iz) ein 
verschiedener Verlauf ergibt. Die Meßkurven fallen in 
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Bass Sopran 

Bild 5: Die eben mit dem Ohr noch wahrnehinbnre absolut,e Frequenzsehwnn· 
kung LH bel langsamer vibrntonrtiger Tonhöhenachwnnkung In Abhängigkeit 
von der Frequenz ( = ausgezogene Kurve, Vibratofrequenz 4 Hz, I~nut~t.iirke 

di psen Bildern ni cht zusammen. We(] er ß f Jloch ß fjf is t 
also ein geeignetes Maß 7.I1r Beschreibung des Tonhöhrn
Ubterseheidungsvermögens unseres Ohres; beide ~laße 
wkrden den Vorgängen beim Hören ni cht gerecht . D a8 
olu mißt di e Tonhöhe ofTenbar na ch e in e m e ige
n ~ n Maß, das wir nur .erfahren können , wenn wir un H 
inl unseren Experimenten mit der Frllge nach di e~cm 
Mi1ß unmittelbar und allein an das Gehör wenden. Es 

I 
wfre falsch, wenn wir uns ein neues Maß ausden ken 
w\irden . Dabei würden wir mit größter Wnhrschein li ch
kdit mit anderen E igenschaften des Gehörs in Wirler
sJruch geraten. 

I 
L~ider rei cht Oetingers experimentelles Materinl, da~ er 
mir bei den drei Frequenzen 250 Hz um] 1 und 4 kItz 
gdwonnen hat, für derarti ge Untenmchungen nicht nus . 
Wi~'r müssen Untersuchungen über die H örbarkei t lang
sa n er vibratoartiger 'I'.onh ~h enschwankunge.n hin zuneh
mn, da deren Ergeblllsse Im gan7.en BereIch hörba rer 
F t equenzcn vorliegen (2) . Bild 5 7.eigt den Betrag der 
Abweichung ßf, um den die Frequen7. f eines Tones 
schwanken muß, damit diese Schwankung eben noch 
hÖrbar wird . Diese Schwankung ist unterhalb 500 lü 
et~va unabllängig von der Tonhöhe und steigt oberhalb 
500 I-h ungefähr proportional mit der Frequen7. r. an. 

IJ Bild 5 sind auch drei Meßwerte von Oetinger für Töne 
mit der Dauer 100 msec und mit den Frequen7.en 250 J-b 

1 
und 1 und 4 kHz eingetragen. Sie liegen angenähert auf 
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60 phon). Die gestrichelte Gernde ent~pricht ei ner Frequenzsehwnnkung von 
·±3'1 .. der mittleren Frequenz des Tones, dlo alB Abs7,lsBe gewilhlt wurde. 
GleIchzeitig sind drei Meßpunkte von Oetinuer rur dl o t.r·Mcs8I1ngcn an Ton
Imp!I1Ron bd ~!ncr Tcrn.dcmcr von t: 100 n18CC filt" '.lI "rnl ,rfcqllnp tr" 
250 Hz, 1 und 4 kHz eingetragen. Duroh d lOl\O M aflllnkLo wur,lo die go· 
strichelte Kurve hlndurchgeicgt. 

ddr gestrichelten Kurve, die den gleichen Gang mit der 
F t equenz zeigt wie die ausgewgene Kurve, wcnn die 
Meßwerte für alle drei Frequenzen auch um den Faktor 4 
höher liegen, der durch die veränderten Versuchsbedin
g9ngen verursacht ist. Auf jeden Fall ersehen wir ans 
oom leichen GAn g mit der Frcc!llen7., dn ß wir nunh dip. 
Ergebnisse der 'l'onhöhen-Schwankungsmessllngen ~ur 
D9utung der Tonhöhen-Wahrnehmung bei kurzen Ton
impulsen heranziehen dürfen. Bild (J gibt zum Vergleich 
di e Beträge der relativen Abweichungen ßfjf wieder, 
urn die die Frequenz eines Tones bis zur H örbarkeit 
eihes Vibratos schwanken darf. Die Bilder 5 1~nd (J ge ~~e ll 
mls das gesuchte Maß, naeh dem das Ohr dIe Tonhohe 
mIßt, einmal bezogen auf absolute Frequenzintervalle, 
dds andere 1'1'lal be7.ogen auf relative Frequen7.intervalle. 
Die absoluten Frequenzintervalle nehmen mit der mitt
leren Freqnenz, die als Abs7.isse gewählt wurde, zu, die 
relativen Frequenzintervalle nehmen mit wachsender Fre-
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Mit diesem, dem Gehör unmittelbar abgefragten ~iaß 
wbllen wir nun die Messungen VOll Oelin.ger deu ten: Wir 
erinitteln aus Bild 5 zu den Frequenzen 250 Jh und 1 
mid 4 kHz den Wert der doppelten Amplitude der cben 
ll<jch hörbaren Frequenzschwankullg. Dirse sogellfllllltc 
Tonhöhenstufe beträgt 3 Hz unterhalb 250 H7., 6 Hz 
bdi 1 kHz und 25 Hz bei 4 kHz. Dann rechnen wir nUll, 
w~eviele dieser Tonhöhenstufen in den soebcn noch hör
baren ßf-Werten von Bild 2 für die drei Freq llcnzcn 
25.0 Hz, 1 und 4 kI-Iz bei den verschiedenen Tondnllcrn 
mithalten siml. Die A\lI\Il.hl der TOIlhöhenstufen trlll!CI\ 
wir in Abhängigkeit von der Tondnller für jede der drei 
F t equenzen auf (Bild 7). Dns E rgebnis ist übermschcnd: 
Die Kurven für die drei Frequenzen ffillen praktisch 
zusammen, d . h . 7,\l einer bestimmten Tondnuer gehört 
unabhängig von der Frequenz eine ganzbcstimmte An
zahl von Tonhöhenstufen , die jeweils mit dem Ohr ge
ratle noch wahrgenommen werden können. 
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